
IIie eheähnlıche Gemeininschaft theologisch beurteilt

Die christliche Kırche muß heute das Faktum realısıeren, immer
mehr Menschen geschlechtliche Gemeinschaft außerhalb der Tadıl10-
nellen Ehe praktızlıeren. Eın eıl dieser geschlechtlichen Gemeinschaft
annn besten als Promiskuität, freler deX, bezeichnet werden.
ere etablıeren mehr oder wen1ger feste Gemeinschaften, SIE werden
Ekinhäusige und eben ZUuSammmen In ‚eheähnlicher Gemeinschaft‘.

Diese Entwicklung, dıe in den etzten 20-30 Jahren sıch gegriffenhat, ist Iso Nnıc NUur VoO  — einer steigenden Promiskuität gekenn-zeichnet SCWESCH, sondern uch davon, daß Ian dıe Normen für die
eheliche Gemeinschaft erst auf die Verlobungszeit und danach auf
länger dauernde Gemeinschaften übertragen hat Miıt anderen en
hat INan in hohem (Gırade gewünscht, erte WIeE Liebe, JIreue eic
festzuhalten.!

Diese Entwicklung deutet aber trotzdem eın offenbares Problem
für die christliche Kırche und Theologıe, dıe tradıtionell gefordert hat,

Jede geschlechtliche Gemeinschaft nnerhalb des Rahmens der Ehe
geschehen muß

Obwohl dıie verschiedenen Formen für geschlechtliche Gemeıin-
schafit, dıie INan finden kann, sıch häufig in der Praxıs miıteinander
miıschen, wollen WIr übersichtlich zwıschen eiıner Reıihe VoO  — VeTlr-
schiedenen Formen unterscheıiden:

Promiskuität, freier SeX
Voreheliche Gemeinschaft, Gemeinschaft ZWI1Ischen Verlobten
Eheähnliche Gemeinschaft, Gemeinschaft der Einhäusigen.Ehe
Untreue.2
Wır wollen In diesem Zusammenhang Von der Promiskuität und der

Untreue absehen, und WIT wollen cht auf dıie Probleme sprechenkommen, dıe sıch homosexuelle Gemeinschaften Knüpfen. Die
ersten und sınd Nıc eın eigentlich ethısches Problem für iıne
christliche 1 weıl S1e klar unethisch sınd, und dıe letzte Pro-

Vgl Rıingeling In Sexuelle Beziehungen Unverheıirateter, 1in Handbuch der
chrıstliıchen Freiburg/B. 1978, and Z 16 / Vgl TIrillhaas:
Sexualethik, Öttingen 196 98, der behauptet, in den vorehelichen
Geme1inschaften ıne Art ‚verborgene oral ın Orm VO:  k einer hohen
Beurteilung des festen Verhältnisses g1bt Ebenfalls erwähnt Bexell, in
etiken, Bıbeln och samlevnaden, Stockholm 1988, 184f, daß unter
einhäusigen Paaren 1ne weıtverbreitete Auffassung g1bt, daß INan auf dıe
Dauer heiraten muß,wenn INan wirklich füreinander die
übernehmen all >  Yagthortung  B n
Vgl Bexell Etiken, Bıbeln och samlevnaden, 181



blematık, die Homosexualıtät, ist eın oroßes, selbständıges hema Wır
wollen uns auf dıe Punkte Z und konzentrieren, hıerunter be-
sOonders Punkt

Betrachtet INan die Auffassung VON dem Zusammenleben, das dıe
Einhäusigen aben, entdeckt INan eın SaNZ breıtes pektrum VO  m

Gesichtspunkten. Die einen verstehen das Zusammenleben als ıne
Vorbereitung für dıe Ehe, als eıne Art ‚Versuchsehe’‘, die anderen
verstehen das Zusammenleben als ıne Alternatıve ZUr Ehe, W1e
INan uch alle Formen VO  ; Varılationen dazwischen finden kann, und
ann Von denjenigen abgesehen, die ziemlıich unreflektiert zZzusammMen-
eben.

Die eheähnliche Gemeinschaft ist ber NıCcC NUuTr eıne neumodische
acC S1e hat uch früher weni1gstens in den skandinavıschen
Ländern und In Deutschland eine gewI1Ssse erbreitung gehabt.?
Betrachten WIT aber die verschiedenen eutigen Varıanten VO  sa nicht-
ehelıcher, geschlechtlicher Gemeinnschalt, dann haben Ss1e einen bunten
Hintergrund. nter den wichtigsten aktoren SInNd: der unsSCcZWUNSCHC
Verkehr zwıischen den Geschlechtern, sowohl in der Arbeitszeıt als In
der Freizeıut; die iındiıvıdualistische Lebensgestaltung mıt der Tendenz,
das Geschlechtsleben privatısıeren; die generelle Erfahrung,
menschliche Ordnungen vgeändert werden können; Nan in eiıner
Hochzeit ıIn TaC und weıißer Bınde keinen ınn finden kann; ange
dauernde Ausbildungszeıt für viele Junge Menschen; ogroße 111 in
der Gesellschaft, verbesserte Wohnungsmöglichkeıiten, das Vorkommen
der Präventionsmittel. Und nıcht wenıgsten ıne verbreıtete
Tendenz in der Lıteratur, den Dieg der freıen und tarken 1ebe über
die und hebeslose Ehe oben, ıne Tendenz, die hne 7 weifel
die assung VON der Ehe für viele Menschen beeinflußt hat

Dıie IC kann natürliıch versuchen, diese nicht-eheliche (Gjemeılnn-
schaft 1gnorleren, Wäds s1e auch in hohem Grade tut Vielleicht tut S1e

in dem Gefühl, die Entwicklung vorbeigelaufen ist Wenn INan
aber findet, daß Sexualıtät, Ehe und Famıilie Gebiete Sind, dıe ent-
scheidende Bedeutung für den einzelnen Menschen, für die orund-
egenden Relationen zwıschen Menschen und für die Gesellschaft
generell aben, ist unvermeidlich überlegen: welches ist bıblısch
betrachtet und menschlich gesehen der richtige Rahmen geschlecht-
lıcher Gemeinschalt, und versuchen, ıhn in dem ogrößtmöglıchen
Umfang schaffen.

Wenn Man cht den Umfang und den ('harakter der nicht-ehelichen
verschiedene Möglichkeiten offenGemeinsc%git„ ig?ofieret?  + yvill, Ste

Vgl Bexell: Etiken, Bıbeln och samlevnaden, Ekteskap
samlıvsformer. Eı utgreiing tıl Bıspemgtet, slio 1989 31 Vgl
„Probenächte und ‚Kıltgang' während der Verlobungszeıt”, Rıingelıng:
Sexuelle Bezıehungen Unverheirateter,



Man kann wählen, kurz und ırekt Jede nıcht-eheliche (GGemeinschaft als
un! abzuweisen, als ruch des Gebotes: „Du sollst cht die FEhe
brechen“ (Ex ÖOder INan annn en, hne weıteres ehe-
äahnlıche Gemeinschaften en akzeptieren. Schließlich kann INan
erns überlegen, ob ‚eheähnliche Gemeininschaft‘ oder wenıgstens
gewIlsse Formen der ‚eheähnliıchen Gemeinschaft‘ chrıstliıch gesehen als
egıtım betrachtet werden annn Zu eiıner olchen Überlegung 111
dieser Aufsatz ıtragen.*

DiIie Angemessenheit dieses Orhnabens wiırd Urc die atsacne
bekräftigt, dıe Fhe ach utherischem Gedankengang Nn1ıc eın
Sakrament ist, sondern eiıne göttlıche Urdnung auf der ene der
Schöpfung, Iso etwas, das dem weltlichen egıment (Gottes sgehö
Und In Konsequenz daraus haben dıie lutherischen Kırchen 1mM Laufe
der eıt verschiedene Formen für Eheschließung akzeptieren können,
Je nachdem, W ds In einem olk übliıch WAäT, sofern N1ıCcC
entscheidend VO  — der chrıstliıchen Auffassung abwıch Die ragemeldet sıch deshalb, ob N1ıCcC ‚eheähnlıche Gemeinnschaft als iıne
heutige, legıtime Eheform betrachtet werden kann, ıne FEheform, dıe
mıt heutigen Menschen und der heutigen Gesellsc übereinstimmt.

Wenn dıie christliche thık solchen ragen Stellung nehmen muß,
wendet s1ie sıch natürlicherweise erst die bıblischen Schriften,
ıne Antwort finden Hıer stehen WITr aber in der unglücklichen
Sıtuatlion, dıe 1bel dıe Problematı ‚eheähnlıche Gemeininschaft‘
cht dırektan welches natürlıch VOT en Dingen davon her-
rührt, dieses nıcht eiıne relevante Problemstellung bıbliıscher eıt
war.> Gleichfalls g1bt das Neue estamen! unNns keine Anweisungen für
die rechte Form Von Eheschließung. Dagegen handeln die bıblıschen
Schriften sowohl VO der Sexualıtät genere als speziell VO  — den
Ihemen Ehe, voreheliche Gemeinschaft und Unzucht FKıne Be-
urteilung VON dem Phänomen der eheähnlıchen (Gemeinnschaft muß
deshalb cht zuletzt Urc 1ne Beurteijlung se1INeEs Verhältnisses der
generellen Auffassung der von Sexualıtät, dem biıblischen
Eheverständnis, der bıblıschen Auffassung VOoO  —; vorehelicher
Gemeinschaft und dem erständnıs Von Unzucht erreicht werden.
Hıer haben WIT Iso eın Beispiel dafür, WI1Ie dıe theologische ıne
Problematik behandeln muß, dıe N1IC direkt iın den bıblıschen
Schriften handelt ist.

Betrefifs der theologıischen Dıskussion der Neuzeıt, sıehe Ringeling: eXuelle
Beziıehungen Unverheıirateter,
Vgl Bexell Etıken, och samlevnaden, 180, 182 Siegfried Schulz
I )as kvangelıum nach Johannes, Göttingen 1972: deutet doch d der

Ehe‘ treıft.
Beriıicht über dıe samarıtıische Frau, Joh 4,1 /, das Problem VO  —_ ‚eheähnlıcher
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Unsere Hauptfrage ist Ist eheähnliche Gemeinschaft In gewissen
Formen christlich leg1itım, der LSt diese Uunler en Umständen Un-
ZUC. und Sünde? Um diese rage antworten, mMUSSEN WIr TSt
ira

Kann ‚ehe.  1C  e Gemeinschaft‘ die erıforderliıchen Bedingungen
erfüllen, dem, W ds die Ehe konstitmert? der ist dıie Rede
vielmehr VON ‚vorehelicher Gemeinschaft‘, Unzucht?

Darüber ist 6S nöt1ıg, och ein1ıge welıtere Fragen tellen
Fördert ‚eheähnliche Gemeinschaft‘ die Verantwortung für das

Leben, die Gott, der chöpfer, en Menschen ü  rtragen hat? Ist sie
ebenso gee1gnet WIe dıe Ehe, das en {ördern und a0s und
Dämonie entgegenzuwirken? 1bt S1e eın ebenso gesundes und sicheres
Leben für alle involvierten Parteıen, WIE die Fhe tut‘?

Fördert ‚eheähnlıche Gemeinschaft‘ ebenso 1e] WI1Ie die Fhe dıe
Vısıon VOoNn dem Menschenleben als einer Gesamtheit?®

Um diese Fragen eantworten, MUSsSeN WIT noch olgende Fragen
en Wodurch unterscheidet sıch ‚eheähnliche Gemeinschaft“‘ von
der tradıtiıonellen Ehe, und WIEe schwerwiegend ist der Unterschied”
Wiıe ist das Verhältnis zwıischen ‚eheähnlicher Gemeinschaft‘ und
‚vorehelicher Gemeinschaft‘? Die Voraussetzung dafür, WITr diese
Fragen eantworten können, Ist, daß WIT sowohl abklären, W as INa

‚eheähnlıcher Gemeininschaft und ‚vorehelicher Gemeinschaft
verste als uch Was ach christlicher assung die tradıtionelle FEhe
konstitulert. Wır beginnen damıt, auf die FEhe sehen.

Die Sdulen der Ehe

FEhe eın Verhältnis zwıschen Mannn und Tau ist, das urc ıne
Die allgemeıne Auffassung VOoONn der Ehe geht darauf hınaus, daß dıie

OITentlıche, Juristisch verbindliche andlung entstanden ist, und das
ıne Reihe VOoN spekten des Menschenlebens umfaßt, eispie die
geschlechtliche und wirtschaftliche Gemeiinschaft und die gemeinsame
Verantwortung für Kınder Die FEhe ist Iso ein Verhältnis zwıschen
Personen und ıne Institution in der Gesellschaft.? egen diese außere
Beschreibung Von dem, Was ine FEhe ist, annn die Kırche nıchts
einwenden. Die christliche thık ist ber tradıtionell dadurch gekenn-
zeichnet BECWESCH, daß s1ie darüber hıinaus großes Gewicht auf dıie
inhaltlıchen orderungen gelegt hat, die ıne wahre Fhe stellen
muß Die Ehe ist eın MONOSAMECS, exklusıves und lebenslängliches

Vgl Ekteskap samliıvsformer,
Heıene: Ekteskap seksuallıv, 1in Xe Smiıth red.) Skaperens Jord,

s1o 1984, 145



Verhältnis zwıischen Mann und Frau, INn Öffentlichkeit geschlossen und
VO  —; 1ebe und Ireue sekennzeichnet.8

Der Bıbeltext, der kürzesten und klarsten ze1gt, W as für das
CNTrISÜICHE Eheverständnis ragend ist, Ja W ads ach christlichem
Gedankengang dıie Fhe konstitulert, ist Matth 19,5 par) „Darum wırd
der Mannn Vater und utter verlassen und siıch seine Tau binden,
und die Zwel werden eın Fleisch sein.“ Hıer bestätigt Jesus dıe
ursprüngliche Urdnung Gen 2,24) als Ausdruck für den ew1genWiıllen Gottes

Ebenso entscheidend ist aber, diese Bıbelstelle den Hınter-
grun für das tradıtionelle christliche Eheverständnis g1bt, ach dem
dıie Fhe durch Dinge konstitmert wird, auf Säulen ruht, nämlıich

Die Schaffung eıner gesellschaftlıchen Einheit.
Das Öffentliche Treuegelöbnis.
Die geschlechtliche Gemeimnschaft.

Lassen S1e uNns diese ‚Jäulen‘ SCHAUCT betrachten:

Die Worte „Darum wiıird der Mannn ater und utter verlassen
und sıch seıne Frau bınden“ zeigen d  9 die FEFhe nıcht ein
EFre1ign1s zwıischen ZWwel Personen ist, sondern uch i1ne VeränderungIn der Relation den Eltern und der umlıegenden Gesellschaft
verursacht. Man ist cht änger prımär eın Kınd seiner ern, sondern
der der dıie Gattın des Ehepartners un mMac ıne ecue
Grundeinheit in der Gesellsc AUuUSs Die ede ıst NıIcC. ANUur VOoO  —; einer
prıvaten Sache, sondern uch Von einem Ööffentlichen Verhältnis mıt
wirtschaftlichen und Juristischen Implıkationen.?Die Hochzeitsfeier markiert das Neue, das die Fhe deutet Diese
Feler ist anscheinend sehr früh Praxıs SCWESCH (Gen >  9 hat
Parallelen in en Kulturen und hat durch dıie SANZC Geschichte der
Kırche exıstlert. Die Hochzeıitsfeler, be1 der alle zentralen Personen
gegenwärtig Sind, hat die wesentliıche Funktion, sie für alle
involvierten Partejen sıgnalisiert, etiwas Entscheidendes geschehenist Für die hepartner untereinander, für die elatıon den ern,
für dıe Relation der Eltern den Kındern, für die elatıon
Freunden und Arbeıtskameraden. Die Hochzeıitsfeier wirkt damıt mıt
dazu, dıe Fhe beschützen. .10

Heıene: Ekteskap seksuallıv, I3 vgl aul Althaus: TUNdr1 der
Ethık, Güterslicoh 1953, 1151
Vgl Kvalbeın, 1n valbeın, und Baasland, Seksuallıv ekteskapHva sıer Bıbelen, sio 1982,;
Vgl Ekteskap samlıvsformer, 43f.



Der Ausdruck „und sıch seıne Tau binden“ bezeichnet eIwa:
Andauerndes und ist ZUSamımmmen mıt den en Jesu „Was aber ott
verbunden hat, das darf der ensch N1ıcC trennen““ (Matth. 19,6), der
bıblısche Ausgangspunkt für die tradıtionelle Gewichtung auf der
grundlegenden edeutung des Öffentlichen Treuegelöbnisses. das
Treuegelöbnıs Öffentlich sein muß, nng sowohl eine welıtere Bındung
der Ehepartner als uch eiıne Markıerung für andere Menschen mıt
sıch.

„und die ZwWel werden eın Fleisch se1n““. Dieses edeute ohne
Zweiıftel die körperliche Vereinigung in dem Geschlechtsakt, ber
vermutlich kann uch breıiter als ıne Gemeinschaft u  ®  rhaupt
verstanden werden. Der Zusammenhang, in dem die geschlechtliche
Gemeinschaft in dem Bıbeltext vorkommt, zeigt hne Zweiftfel
VO  e dem Zusammenhang, in dem die geschlechtliche Gemeinnschaft
orundsätzlıch ıhren Platz hat, und kann vielleicht uch als ein Ausdruck
davon gesehen werden, die seschlechtliche Gemeinschaft als letzter
eıl der Eheschließung ihren Platz

Diese Säulen drücken auS, Was ach christlicher Auffassung völliıg
notwendig, ber uch völlıg genügen alilur ist, daß INan VO  —_ einer
FEhe reden kann Man ann sich mıt anderen en Nnıc mıt wen1ger
als den len begnügen.

Diese Säulen zeigen, Sexualıtät mıt Zusammenhanz, Rahmen
und (Gresamtheit zusammenhängt im en des einzelnen und im
Verhältnis Z.UT Umgebung der anders ausgedrückt: die 1ebe ist nıcht
eın Ormaler Begrnt, sondern wırd VOoNn Dauer und Gesamtheıt quali-
fizi]ert. 12 Auf diesem Hıntergrund werden WIT uUunNns der eheähnlichen
(Gemeininschaft und der vorehelichen Gemeinschaft zuwenden.

WAas LSt Ine eheähnliche Gemeinschaft?
‚Eheähnlıche Gemeinschaft‘ Oder ‚Einhäusigkeıt‘ ist eın eindeutiger
Begrıiff, ber schließt WwW1e angedeutet ıne oroße Varlation VO  —

Ausgestaltungen und Selbstverständnissen eın Trotzdem kann INan

versuchen, Generelles aru Als eın erster
kann INan feststellen, INan be1l ‚eheähnlıcher Gemeinschaft be1i
‚Einhäusigen' eın ziemlich tabıles Verhältnis verste. das aber keıine

} Vgl Hgjlund: Keazrlıghed roskab, Fredericıa 1973,
Vgl Trıllhaas: Sexualethık, 103



gesetzliche Ehe ist. 13 Spezifizliert INan darüber hınaus, ojltnormalerweise für das Verhältnis der Einhäusigen, hat
(GGemeinsame Haushaltung und O  ung(GGemeinsame oder teilweise gemeinsameSC
Geschlechtliche Gemeinmnschaft.14

Dagegen ist sehr unterschiedlich, WI1Ie dauernd INan sıch das
Verhältnis vorstellt, ob INan notwendigerweise treu bleiben muß, und
WI1Ie vielumfassend das Verhältnis sein muß Es o1bt ber bestimmt
Verhältnisse, die VO  w den Idealen Vvon 1ebe und lebenslänglicher Treue
getragen SInd.

Es ıst charakteristisch für die eheähnliche Gemeinschaft, S1eE
antınstitutionell ist Man kann heıraten, ıll aber nıcht Man wünscht
hne dıe schnürenden Bande der Ehe zZusammenzuleben !> Dieser
Wunsch, das Verhältnis prıvatisieren, ist aber auf verschiedene Weise
mıt den Realıtäten NıIC. übereinstimmend. Erstens hat sıch sowohl
hıistorisch als uch aktuell erwlesen, eın festes, einhäusigesVerhältnis immer Konsequenzen bekommt, 1m Verhältnis der
umgebenden Gesellschaft, wirtschaftlich, steuerlıch, WAas eventuelle
Kınder betrifft eic usammenleben ist eıne Frage der Volksgemein-schaft, und die Gesellschaft ann cht eın privates usammenleben
Von langer Dauer akzeptieren. Zweıtens erweist sıch, schwere
seelısche und Juristisch-wirtschaftliche Konsequenzen im eiıner
‚Scheidung‘, eines Todesfalles eic mıt sich bringen kann, W IDan
TOtzdem versucht, die iUlusıon VO  A einer ‚eheähnlichen Gemeinschaft‘

erhalten

Voreheliche Gemeinschaft
Als iıne klarzumachen, Was mıt ‚eheähnlicher Gemeinschaft‘
gemeınt wird, ann INan SIE mıt ‚vorehelicher Gemeinschaft‘ VOI-
gleichen. ‚Eheähnlıche Gemeinschaft‘ ist ‚vorehelicher Gemeinschafi
teilweıise ähnlıch, dadurch, siıch erwelst, S1Ie gewissenFällen tatsächlich als voreheliche Gemeinschaft fungılert, nämlıch
das Paar spater heiratet. TOlzdem ist sınnvoll, zwıischen iıhnen
unterscheiden.

‚Voreheliche Gemeinschaft‘ ist ber uch 1m allgemeinenSprachgebrauch eın Sanz eindeutiger Begrıff. S1ıe kann ım Gégenteil
13 Vgl John Alexander, 1n Bakers Dıctionary of Christian thıcs, 2Grand

Rapıds, Michigan, 111
Vgl Bexell Etiken, Bıbeln och samlevnaden, 180
amı sehen WIr VO den Fällen ab dıe Albert Stein in TheologischeRealenzyklopädie and 9, 357f erwähnt, InNnan SCIN heiraten ıll sıch aUus
verschiedenen Gründen aber nıcht dazu mstande sıeht



alle ınge VO  m freiem SeX mıt vielen verschliedenen Partnern bıs
geschlechtlicher Gemeinschaft zwıschen Verlobten umfassen. EsS ist
ber wıichtig festzuhalten, daß zwıschen ‚fIreıem SeX und
seschlechtlicher Gemeinschaft zwıischen Menschen, die sıch füreimander
verantwortlich en, einen Unterschied g1ibt Diesbezüglich finden WITr

zweckmäßiıg, ‚vorehelıche Gemeinschaft‘ definıeren: g —_
schlechtliche Gemeinschaft zwıschen Verlobten der anderen
konsolidierten Paaren, die ıne FEheschließung beabsıchtigen, aber dıie
keine gemeiınsame aushaltung, Wohnung Oder gemeinsame Wiırt-
schaft haben

Das rgumen für ‚vorehelıche Gemeinschaft‘ lautet oft sofern
INan überhaupt für nötig hält argumentieren daß INan
versuchen muß, ob Ian ‚Zusammenpaßt‘, bevor INan siıch auf ıne
ernste aCcC WIEe eıne khe eınl Als eıne unausgesprochene Prämisse
hegt vermutlich uch oft der Gedanke zugrunde, INan weıt, W1e
INan will, gehen kann, WEeNnNn NUr cht nachweislich für mich selbst,
für den Partner der übrıgens für dıe Gesellschaft abträglich ist.16
egen den ‚Versuch‘-Gedanken wollen WITr ein1ge Argumente
ühren Mann und Tau ZUSAMMENPDASSCH, das erzähl das Herz
Huntemann). Und Theodor Ove sagl, die erotische Harmonie nıe
Urc ein voreheliches Verhältnis erprobt werden kann, wen1g WI1e
INan einen Fallschirm dadurch erproben Kann, IDal In eıner Ööhe
VO  am etern abspringt. He dıe Voraussetzungen‚ die eın
harmonisches Geschlechtsieben bedingen, ehlen der Sıtuatlion, in der
Ianl einander erprobt: die Sicherheit, dıe unbedingte Hıngabe etc.1/
Der Vorbehalt, den das Erproben voraussetzt, kann leicht zerstörend
se1nN, WwI1Ie das Erproben uch cht die Entwicklung berücksichtigen
kann, die alle Menschen 1m aufe eines langen Lebens erfahren
Schließlhic wollen WIT erwähnen, daß scheıint, als ob voreheliche
Gemeiinschaft uch die Treue innerhalb der Fhe geflährde.

ährend dıie Bıbel, WIeE schon erwa. sıch cht ausdrücklich
‚ehelıcher Gemeinschaft beschäftigt, g1bt S1e ıne €1 VO  — die
‚vorehelıiche Gemeinschaft‘ betreffenden Gesichtspunkten. Am klarsten
geht aus KOor f hervor: „Wenn s1e aber cht enthaltsam eben
können, sollen sSIE heiraten.“

Darüber ist ISO eın Zweılfel, dıe Z7Wel legıtımen Alternatiıven In
den bıblıschen Schriften entweder enthaltsam eben der

heıraten. Die drıtte Möglichkeıit, geschlechtliche Gemeinschaft
außerhalb der Ehe, exıistilerte nıcht Wenn ber Jetz nachgewiesen
werden könnte, daß ‚eheähnlıche Gemeinschaft‘ tatsächliıch die

Rıingeling: Sexuelle Beziehungen Unverheirateter, 16 /
Vgl Hgjlund: Kearlighed troskab, 41, AUSs welchem auch dıe ussagen

Huntemanns und HBovets sınd.
an Petersen: Myten det SIXS, Kgbenhavn 1990,



Kııiterien für ıne rechte christliche Fhe erfüllte, ann sähe dıe Sache
eute anders AaUus

Beurteilung der ‚eheähnlichen Gemeinschaft‘ Von den SÄU-
Ien der FEhe AUS

Wır haben unNns Urc verschıedene Problemstellungen hındurch-
gearbeitet, diese rage beantworten können: Ist ‚eheähnliche
Gemeinschaft‘ In gewIlssen Formen christlich egıtim, oder ist sSie er
en Umständen Unzucht und Sünde?

‚Eheähnliche Gemeinschaft‘ 1st, WIE schon erwa. eın eindeutigerBeegnil, ber AdUus der Auffassung, die WIT hler zugrundegelegt haben,
mussen WIT teststellen, ‚eheähnliche Gemeinschaft‘ normalerweise
auf die Säule der Ehe, dıe Schaffung eiıner
gesellschaftlichen Einheit, Nıc baut Im Gegenteil, ist charakte-
ristisch für die ‚eheähnliche Gemeinschaft‘, INan ıne gesellschaft-W Institution cht sein wıll, und NUTr sehr notgedrungen als ıne
solche f{unglert.

Was dıe zweıte Säule, das Öffentliche J reuegelöbnıs, fehlt sSIE
be1ı der ‚eheähnlichen Gemeinschaft‘ normalerweise auch, WOSCOCNH die
drıtte Säule, die geschlechtliche Gemeinschaft, hne Zweıfel ıne
Grundlage für die eheähnliche Gemeinschaft‘ ist

‚Eheähnliche Gemeinschaft‘ kommt also den Säulen der FEhe
CMECSSCH, normalerweise kurz.

Miıt anderen en ‚Eheähnliche (GGemeinschaft‘ fördert nıcht in
hohem Ta WIE die Fhe die Auffassung VO  ; dem Menschenleben als
eiıner Einheit Sowohl auf der persönlıchen ene (das fehlende
J1 reuegelöbnıs) als uch auf der gesellschaftlichen bene (dıe ehlende
Anerkennung VON der gesellschaftlıchen Bedeutung des Zusammen-
lebens) kommt die ‚eheähnliche Gemeinschaft‘ kurz

Dieses hat ZUT olge, mıt dem Fehlen der
‚Hochzeitsfeier‘ beı der alle zentralen Personen anwesend sınd, dıe
‚eheähnliche Gemeinschaft‘ genere NıCcC in em TA| WIE die
tradıtionelle, vernünftig fungierende Ehe Rahmen und Inhalt eines
gesunden Lebens für alle Involvierten lıefern kann: s1Ie also cht In

hohem TAal WIE die FEhe dıe Verantwortung für das Leben fördert,
die len Menschen gegeben ist.19

Vgl die Schlußfolgerung in ‚Ekteskap samlıvsformer‘, „Med
utgangspunkt in desse kriıteria for sunt famılıeliv blır konklusjonen at
kjernefamıilıen jamt OVCI har eire {gdresetnader ved ekteskap CM  ; ved

Famiılı:enleben ırd dıe Schlußfolgerung, daß die Kernfamilie bessere
sambuarforhold.“ („Miıt Ausgangspunkt in diesen Krıterien für eın gesundes
V oraussetzungen be1ı der Ehe als be1 der einhäusigen Gemeinschaft h t“)



Wenden WIT unNns ZUT ‚vorehelichen Gemeinschaft‘, wird das ehlende
Einheitsverständnıis och deutlicher. Hıer versaum) INanl völlıg, ıne
NCUC, gesellschaftliıche FEinheit bılden, und ebt ohne das Öffentliche
Treuegelöbnıs Die einzıge VO  s den Säulen der Ehe, auf
die die ‚voreheliche Gemeinschaft‘ baut, ist deshalb die drıtte Säule, die
geschlechtliche Gemeinschaft. ‚Voreheliıche Gemeinschaft‘ 1eg deshalb
9aNZ klar außerhalb des Rahmens dessen, Was die legıtıme, seschlecht-
1C Gemeinschaft konstitulert. Mıt anderenen sS1ie ist eın TUC
des Gebotes „Du sollst NIC die Fhe brechen.“

Könnte INan sıch ber N1IC vorstellen, daß ‚eheähnlıiıche
Gemeinschaft‘ trotzdem In gewlssen Fällen die orderungen erfüllen
könnte, dıe Ian VO  —; selıten der christlichen tellen muß,
‚eheähnlıche Gemeinschaft‘ in diesen Fällen als eıne legıtıme,
neuzeıtliche Eheform akzeptiert werden könnte? Zum Beispiel WEeNnNn

das Verhältnıs auf der gegenseıltigen V oraussetzung VO  —; Treue,
Lebensdauer und Totalıtät baut, und S1e tatsächlich als eiıne gesell-
schaftlıche Institution paralle]l der Fhe funglert, und sıch 1im
Falle eINes odesfalles eic Juristisch und wirtschaftlıch gesichert hat‘?20

Und wıird dıe Kırche NnicC. azu CZWUNSCH se1InN, ıne solche
‚eheähnlıche Gemeinschaft‘ akzeptieren, WenNnnNn eines ages dıie
Gesellschaft sS1eE als eiıne Parallele der FEhe akzeptiert‘”?

Es wiırd hne Zweiıfel unrichtig se1IN, ıne tiefe luft zwıischen ıne
solche ‚eheähnliıche Gemeinschaft‘ und die tradıtiıonelle Fhe oraben.
FEbenso unrichtig wiırd ber se1IN, die ugen VOT einer el VO

Problemen verschließen, dıe eıne Anerkennung der ‚eheähnlıchen
Gemeinschaft‘ verursachen wırd. rst eın Dadi praktische TODIeme

Als ıne Konsequenz VonNn der entscheidenden Bedeutung, dıe die
Hochzeıitsfeıier unseIrer Meınung ach hat, muß ıne öffentliche
Anerkennung der konkreten ‚eheähnlıchen Gemeinschaft‘ VO  — eıner
‚Hochzeıitsfeier‘ gefolgt werden. Wırd INan Verständnis und Tradıtion
dafür chaffen können?

Die Rücksichtnahme aufeinander ordert, daß INa iın einer
‚eheähnlichen Gemeinschaft‘ gleicherweise WIE in einer Fhe 1im
einer ‚Scheidung‘, eines Todesfalles eic eıinander jJuristisch und wirt-
schaftlıch sichert

anacC. eini1ge mehr theologische TODIemMe.
‚Eheähnliche Gemeinschaft‘ ist eine Tre1 Bezeichnung,

leiıcht, WeNnnNn ıne einzelne, selten vorkommende Gestaltung VO  —;

‚eheähnlıicher Gemeinschaft‘ akzeptierte, den Signaleffekt geben
könnte, dıe Kırche alle Formen VON ‚eheähnlıcher Gemeinschaft‘
akzeptiert, also Unzucht akzeptiert.

Vgl Bexell: €n, Bıbeln och samlevnaden, 198



Wenn uch ‚eheähnliıche Gemeinschaft‘ efinierte, sSIeE
die orderungen erfüllte, die eine cANrıstiliche thık tellen muß, wiıird
‚eheähnlıche Gemeininschaft oft die letzte ule in einem Vorgang
ausmachen, der mıt freiem SeX begann un: als ‚geschlechtliche(Gemeininschaft‘ zwıschen Verlobten ortfuhr Die rage ist deshalb, ob

die letzte Stufe anerkennen kann, hne dıe vorigen Stufen
legıtımieren.

Eine kırchliche Anerkennung der ‚ehelıchen Gemeinschaft‘ wırd
leicht bedeuten, daß INan dıe Ansıcht der eute zersetzt, die die

Fhe festzuhalten wünschen.
tradıtionelle, christliche Auffassung VO  v der Fhe und dem Weg der

Zusammenfassend möchten WIT erstens behaupten, cht
ausgeschlossen werden kann, ‚eheähnliche Gemeinschaften‘
g1bt, die sowohl theologisch als uch gesellschaftlich mıt tradıtionellen
hen verglichen werden können: s1e sSınd aber selten und fordern
SOVIe| Inıtlative und Überlegung der Involvierten, auf die mensch-
1C und gesellschaftliche bene der Fhe kommen, daß dies in sıch
sSe eın Argument für dıe Ehe ist

Zweitens würde iıne kırchliche Anerkennung VO  _- eıner sSimmten
Gestaltung der ‚eheähnlichen Gemeinschaft‘ vermutlich ıne solche
Aushöhlung der christlichen Sexualmoral Z.UT olge haben, dieses
klar hinwelst, dieidie tradıtıonelle Ehe als die einZ1ge,legitime, geschlechtliche Form des Zusammenlebens festhalten muß

urt Christensen


